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Vorwort  
 
 
Was? Ihr fahrt in den Iran? In das Reich des Bösen? – 
Viele waren erstaunt, dass die Karl-Bröger-Gesellschaft 
als nächstes Reiseziel die Islamische Republik mit 
jahrtausendealter Kultur ausgesucht hatte. Der 
Vorschlag kam von Staatsminister a.D. und 
Vorstandsmitglied Günter Gloser, der meinte, dass 
gerade jetzt, kurz nach Unterzeichnung des Atom-
Abkommens und nach der Aufhebung der Sanktionen, 
ein guter Zeitpunkt sei, in den Iran fahren.  
 
So war auch die Reise der Karl-Bröger-Gesellschaft schnell mit 30 mutigen 
Reiseteilnehmern ausgebucht. Ein Vortrag mit Prof. Dr. Andreas Wilde vom 
Lehrstuhl für Iranistik der Universität Bamberg bereitete die Teilnehmer gut 
vor. Die Frauen wurden angewiesen, noch vor dem Aussteigen im Flugzeug 
die Hijab, eine Kopfbedeckung, und langärmelige, den Körper verhüllende 
Kleidung zu tragen. Wegen der galoppierenden Inflation von 20 Prozent 
mussten sich die Reisenden darauf gefasst machen, im Land mit vielen 
Geldscheinen zu hantieren – ein Euro entspricht 35.000 Rial.  
 
Ein umfangreiches, dichtes Programm erforderte die Fitness der Teilnehmer – 
bei Temperaturen von im Durchschnitt 35 Grad Celsius. Neben dem Besuch 
von 5 UNESCO-Weltkulturerbestätten (!) stand ein Treffen mit der Ehefrau des 
in Teheran inhaftierten Menschrechtsanwalts Soltani auf dem Programm. 
Außerdem wurde die Gruppe in der Deutschen Botschaft von einem 
Mitarbeiter umfassend über aktuelle Entwicklungen informiert. Der deutsche 
Pfarrer Knoll berichtete über das Leben der deutschen evangelischen 
Gemeinde in der iranischen Landeshauptstadt.  
 
Eine hervorragende Organisation durch das TUI Reisebüro am 
Stresemannplatz, ein offener und bei keiner Frage verlegener Reiseleiter vor 
Ort, Abdulreza Labibi, ein Karl-Bröger-Gedichte vorlesender Vorsitzender 
Michael Ziegler und eine supergute Stimmung in der Gruppe sorgten dafür, 
dass die Reiseteilnehmer mit vielen Eindrucken aus diesem besonderen Land 
gesund und munter wieder nach Hause zurück kehrten. Die Jahrtausende alte 
Kultur beeindruckte genauso wie die Freundlichkeit der Menschen – fast wie 
ein Märchen aus 1001 Nacht, wie eine Teilnehmerin meinte.  
 
Ich danke allen, die im Folgenden ihre Reiseeindrücke niedergeschrieben 
haben. Und ich freue mich schon auf die nächste Reise mit Euch, die schon in 
Planung ist. 
 
Birgit Birchner 

 
Geschäftsführerin Karl-Bröger-Gesellschaft  
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IRAN – Eine Entdeckungsreise 
Reiseverlauf 
 
19. – 29.05.2016 
Das alte Persien bietet eine aufregende Entdeckungsreise in die ursprüngliche 
Zivilisation des Mittleren Ostens. Persepolis und Isfahan gehören fraglos zu 
den sehenswertesten Kulturstätten überhaupt. Aber auch der moderne Iran 
fasziniert, wie wir beim Besuch Teherans erfahren werden. 
 
1. Tag – Donnerstag, 19.05.2016 Nürnberg – Istanbul – Shiraz  mit Türkish 
Airlines 
 
2. Tag – Freitag, 20.05.2016 
Shiraz: persische Poesie 
Ankunft spät nachts in Shiraz. Empfang durch die Reiseleitung. Fahrt zum Hotel und 
Check-in. Morgens starten Sie zu einem Ausflug zur Königsstadt Persepolis, eine der 
faszinierendsten Ruinenstätten der Welt und ein Höhepunkt Ihrer Iranreise. Die 
berühmten Basreliefs an den Treppenaufgängen zur Apadana und die Paläste von 
Darius und Xerxes künden von der 2.500 Jahre alten Geschichte der 
Perserhauptstadt. Die Darstellungen der Völker des Reiches bezeugen das große 
Interesse der Könige an den unterschiedlichen Sitten, Trachten und Physiognomien 
ihrer Zeit. In Naqsh-e Rostam sehen Sie die Felsengräber der Achämeniden, das 
zoroastrische Feuerheiligtum und sassanidische Felsreliefs, die voller Stolz 
von einem historischen Sieg über die Römer künden. In Naqshe Rajab wird Sie die 
Darstellung Shapurs I. mit seinem Gefolge auf einem Relief begeistern. Zurück nach 
Shiraz.  
 
3. Tag – Samstag, 21.05.2016 
Shiraz: Persepolis 
Nach dem Frühstück beginnen Sie mit der Besichtigung von Shiraz. In Shiraz, der 
"Stadt der Liebe, der Rosen und der Nachtigallen", lebten die berühmten Dichter 
Saadi und Hafiz, die auch die deutschsprachige Literatur maßgeblich beeinflussten. 
Sie besuchen deren Mausoleen. Ein Spaziergang durch den Eram-Garten 
(Paradiesgarten), in dessen Zentrum ein Gartenpalast steht, sowie durch den 
Narandjestan-Garten (Orangengarten) darf ebenfalls nicht fehlen. Sie besuchen 
außerdem die Rosenmoschee aus dem 19. Jh. und bummeln über den Vakil Basar, 
der als der schönste Basar Irans gilt.  
 
4. Tag – Sonntag, 22.05.2016 
Shiraz – Yazd 
Großartig ist die Fahrt über einige Gebirgspässe von Shiraz nach Yazd. Unterwegs 
besichtigen Sie die achämenidische Königsresidenz Pasargadae mit den Palästen 
und dem Grab Kyros des Großen. Hier erfahren Sie mehr von dem 
Begründer des ersten Weltreichs in der Geschichte. 
Pasargadae wurde im Jahr 550 v. Chr. an der Stätte des Sieges über den 
Mederkönig Astyages errichtet, verlor jedoch seine Bedeutung, als Darius seine 
Residenz nach Persepolis verlegte. Ein Erlebnis ist auch die Fahrt über die weiten 
Hochflächen des Iran, die einen Eindruck von den Dimensionen Zentralasiens 
vermitteln. Ankunft in der Wüstenstadt Yazd, ca. 400 km 
 
 



 
 

6 
 

5. Tag – Montag, 23.05.2016 
Yazd – Isfahan 
Yazd gilt als Zentrum der Zarathustra-Anhänger im Iran. Der Feuertempel und die 
Totentürme der Zarathustrier in Yazd erscheinen rätselhaft und geheimnisvoll und 
belegen die Anwesenheit der seit rund 1.300 Jahren hier ansässigen 
Zoroastrier. In der verwinkelten Altstadt überragt seit fast 1.000 Jahren das blaue 
Portal der Freitagsmoschee die alten Lehmhäuser. Von der schiitischen Tradition der 
Passionsfeiern erfahren Sie auf dem Mir-Chakhmaq-Platz, der von einer prächtigen 
Tribüne und von Windtürmen geprägt ist. Anschließend fahren Sie nach Isfahan. 
Unterwegs sehen Sie noch die architektonisch hochinteressante 
Moschee der Stadt Nain, die ein Vorbild für die Wunder von Isfahan war, 
ca. 320 km. 
 
6. Tag – Dienstag, 24.05.2016 
Isfahan: die Hälfte der Welt 
Ihr Aufenthalt in Isfahan beginnt auf dem überwältigenden Imam-Platz, dem die 
Baumeister von Shah Abbas I. sein heutiges Aussehen verliehen. Hier schlägt das 
Herz der Stadt. Den einstigen Polo-Platz säumt der safawidische 
Palast Ali-Qapu, deren Musikzimmer Sie erkunden, die vollständig mit türkisfarbenen 
Fayencen verzierte Imam-Moschee und die Lotfollah-Moschee mit ihrer einzigartigen 
Kuppel. Ihre Farben werden von Kunsthistorikern als Hinweis auf die häufige 
Anwesenheit der Damen des Hofes erklärt.  
Schon der französische Reisende Pierre Loti, der Isfahan Anfang des 20. Jh. 
besuchte, schwärmte von dieser Stadt, die auch als "Perle des Orients" bezeichnet 
wird.  
Wunderschöne Wandmalereien begeistern bei der 
Besichtigung des Palastes der vierzig Säulen. Der Name "Tschehel Sotun" (Vierzig 
Säulen) bezieht sich auf die 20 sich im Wasserbecken spiegelnden Säulen. Bummeln 
Sie auch über den historischen Basar! Ein Spaziergang über die romantisch  
angelegten Brücken des 17. Jh. beendet den Tag. 
 
7. Tag – Mittwoch, 25.05.2016 
Isfahan: Moscheen und Kirchen 
Heute sehen Sie die Freitagsmoschee, die wie kein anderes Gebäude im Iran die 
unterschiedlichen Stilepochen islamischer Baukunst widerspiegelt. Sie ist ein 
regelrechtes Kaleidoskop iranischer Architektur. Sie geht auf die 
Seldschuken zurück und weist eine der schönsten Gebetsnischen aus mongolischer 
Zeit auf. Doch auch armenische Architekten und Handwerker haben die Stadt 
geprägt. Von den Einflüssen christlich-armenischer Einwanderer zeugen nämlich die 
mit Mosaiken und Malereien verzierte Vank-Kathedrale mit ihren Ikonen und Fresken 
sowie das armenische Heimatmuseum im Jolfa-Viertel. Sie machen noch einen 
Abstecher zum Pavillion Hasht Behesht, bevor es zurück zum Hotel geht. Der 
Nachmittag steht zur freien Verfügung. Die Gärten und Parks laden Sie am 
Nachmittag zu einem letzten Spaziergang ein.  
 
8. Tag – Donnerstag, 26.05.2016 
Isfahan: Isfahan – Teheran 
Aus dem 14. Jh. stammt die Hauptmoschee von Natanz, die bezeugt, dass auch 
kleinere Städte sich repräsentative Gebetsstätten leisten konnten. In Kashan 
besuchen Sie ein altes Stadthaus mit den für diese Region typischen 
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Windtürmen. Vorbei an dem alten schiitischen Wallfahrtsort Qom fahren Sie weiter in 
die Hauptstadt. Bei guter Sicht können Sie sogar den Gipfel des fast 5.700 m hohen 
Demavand erkennen. Weiterfahrt nach Teheran,  
ca. 420 km. 
 
9. Tag – Freitag, 27.05.2016 
Teheran: moderne Metropole 
Bei einer Besichtigung Teherans, mit rund 15 Millionen Einwohnern die größte Stadt 
Vorderasiens, lernen Sie die wichtigsten Sehenswürdigkeiten kennen. Einen 
Überblick über die reiche Kultur des Landes bieten die archäologischen 
Sammlungen des Nationalmuseums. Das Gebäude wurde in den 1930ern nach den 
Plänen des französischen Archäologen André Godard errichtet. Dort befinden sich u. 
a. Exponate aus vor- und frühgeschichtlicher Zeit. Da Persien diese 
Handwerkskünste zu höchster Vollendung geführt hat, sollen die Schätze im Glas- 
und Keramikmuseum nicht fehlen. Dieses zählt nämlich zu den schönsten Museen 
Irans, nicht nur aufgrund seiner beeindruckenden Kollektion aus diversen Epochen, 
sondern auch wegen der gelungenen Präsentation in italienischem Design. Weiteres 
Highlight ist der Golestan Palast.  
 
10. Tag – Samstag, 28.05.2016 
Eigenes Programm 
Vormittags Besuch in der Deutschen Botschaft Teheran, mittags Besuch des Weißen 
Shah-Palastes, nachmittags Treffen mit der evangelischen Gemeinde mit Pfarrer 
Koll, Abendessen in einem landestypischen Restaurant.   
 
11. Tag – Sonntag, 29.05.2016 
Transfer zum Flughafen und Rückflug nach Deutschland. 
 
 

 
Besuch im Teehaus in Isfahan  
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Gedichte von Hafiz 
 
Josef, der Verlorene 
 
Josef der Verlorene, kehrt heim nach Kanaan, sorge dich nicht, 
Die Trauerhütte wird einst zum Blumenhain, 
sorge dich nicht. 
 
O leidendes Herz, du wirst genesen, nimm´s nicht so schwer, 
Diese wirren Gedanken werden sich wieder ordnen, 
sorge dich nicht. 
 
Wenn des Lebens Frühling wieder die Wiese erreicht, 
Wirst eine Blumenkrone du tragen, o Bolbol, 
sorge dich nicht. 
 
O Herz, wenn des Unheils Flut die Wurzel des Seins zerstört, 
So du Noah zum Steuermann hast, um den Sturm 
sorge dich nicht. 
 
Der Lauf der Welt mag uns manchmal nicht entsprechen, 
Nicht immer sind die Zeiten gleich, darum 
sorge dich nicht. 
 
Verharre im Hoffen, nichts weisst du vom Geheimnis des Verborgenen, 
Lass hinterm Schleier die verborgenen Spiele, du 
sorge dich nicht. 
 
Wenn vor Freude auf die Kaabe dich deine Schritte in die Wüste lenken, 
Und die Dornen der Moghilan dich mit Schmerzen bedenken, 
sorge dich nicht. 
 
Auch wenn der Weg voll Gefahr ist und das Ziel sehr weit, 
Kein Weg ist ohne Ende, darum 
sorge dich nicht. 
 
O Hafiz, im Winkel der Armut, in der Einsamkeit dunkler Nächte, 
Hab ein Gebet auf den Lippen, die Lehre des Koran vor dir und 
sorge dich nicht. 
 
Hafiz, 14. Jahrhundert 
 
Bolbol = Nachtigall; Kaabe / Kaaba = Haus Gottes in Mekka; Moghilan = eine 
Dornenpflanze 
 
Aus: Pirayech, Purandocht: Gol-o-Bolbol (Rosen und die Nachtigall). Yassavoli 
Publications, Tehran: 2012, S. 53. 
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Das Testament von Hafiz 
 
Da ich im Trunke sterben werde, 
Bringt mich auf die Art der Trunkenen unter die Erde. 
Baut aus dem Rebstock mir einen Sarg, 
Auf dem Weg zur Kharabat (Taverne, Kneipe) grabt mir mein Grab. 
Die Totenwäsche mit deren Wasser nehmt vor, 
Auf trunkenen Schultern hebt mich empor. 
Nichts als Wein schüttet auf mein Grab, 
Zu meiner Trauerfeier bringt nur die Robab (ein Saiteninstrument) 
Eine Bedingung stell ich zu meinem Tod wieder, 
Dass keiner weint, außer der Musik vom Harfenspieler. 
 
 
 

 
Mausoleum von Dichter Hafiz in Shiraz 
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Reisetagebuch 
 
1. Tag: 19. Mai 2016 Anreise 
 
2. Tag: 20. Mai 2016 Shiraz, von Harald Klemm 
 
1. Dieser Tag in Shiraz fängt im Grunde mitten in der Nacht an:  
mit der Ankunft auf einem bescheidenen Flughafen, mit den Familien, die dort auf 
ihre Angehörigen warten – darunter etliche iranische  MigrantInnen aus Deutschland 
- , der ersten Begegnung mit unserem einheimischen Reiseleiter Abdolreza Labibi, 
einem freundlichen und humorvollen, aber durchaus energischen Herrn um die 
Sechzig. Das wird sich gleich am Morgen beim ersten Aufbruch mit seiner strikten 
„Kuchenregel“ bestätigen, nach der jeder für die Gruppe eine Schachtel Gebäck 
kaufen muss, der zu spät kommt. Bei uns funktioniert das dann allerdings auf 
freiwilliger Basis. Wir beziehen für drei Nächte das große Hotel Persepolis im Norden 
der Stadt, mit dem wir sehr zufrieden sein können. 
 
2. Der helle Tag unter orientalisch blauem Himmel über der Stadt führt uns am 
Vormittag per Bus zur Nasr-ol-Molk-Moschee, die uns mit einem weiten Innenhof 
empfängt. Es geht recht locker zu. Auch die Einheimischen fotografieren sich in den 
unter den seitlichen Arkaden liegenden Gebetsräumen und wissen den Shador in 
weiß oder schwarz dabei durchaus effektvoll in Szene zu setzen. Unsere Damen 
versuchen, es ihnen wenigstens mit dem ungewohnten Kopftuch nachzutun.  
 
3. Die zweite Station an diesem Vormittag ist der wunderbare Naranjestan-Garten, 
wo wir das feiertägliche Leben der shirazer Bevölkerung so richtig erleben: Man leiht 
sich Gewänder aus historischer Zeit aus, um sich vor dem Spiegelpalast des 
Erbauers, einem reichen Geschäftsmann, gegenseitig zu fotografieren. Überhaupt ist 
der erste Eindruck vom Leben in dieser Stadt eher der einer orientalischen 
Gutbürgerlichkeit, obwohl es natürlich auch die vielen kleinen Geschäfte und 
Werkstätten, dazu die ärmlichen Straßenverkäufer gibt, darunter viele alte Frauen. 
Ihr Schwarz bestimmt weithin das Straßenbild. Und es fallen unübersehbar die 
arbeitslosen jungen Männer auf - 60 % der Bevölkerung seien unter 30 Jahre alt. All 
das mischt sich auf der Straße so, dass niemand sich belästigt fühlt. Die Reaktionen 
auf uns als Touristen sind freundlich-offen und interessiert.  
 
4. Nach der dringend notwendigen Mittagspause im Hotel – immerhin hatten wir uns 
am Vortag schon um 8 Uhr in Nürnberg getroffen und eine Zeitverschiebung von 
zweieinhalb Stunden dazubekommen -  folgt ein Spaziergang zur Gedenkstätte des 
Dichters Hafiz, dessen Grabplatte aus Alabaster in einer Gartenanlage 
stimmungsvoll unter einem Pavillon liegt. Im Schatten etwas abseits hören wir auf 
Persisch und deutsch zwei seiner Gedichte: „Das Testament“ und „Der verlorene 
Joseph“. Das Monument des anderen berühmten Dichters Saadi streifen wir nur zum 
Fotografieren, denn uns interessiert einhellig etwas anderes mehr: 
 
5. Das Sah-Cheragh-Heiligtum. Mit eher ungeistlichem Hallo verkleiden sich die 
Damen in lebhaft gemusterte Shador-Umhänge, die man am Eingang ausleihen 
muss. Wir werden von zwei ernst blickenden Wächtern beiderlei Geschlechts 
begleitet und gehen durch eine moderne Gebetshalle mit prächtigen Kronleuchtern 
nach Geschlechtern getrennt in das eigentliche Heiligtum, das schon von außen mit 
mächtigem Tor und Kuppelbau reich verziert glänzte. Innen ist alles mit 
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Spiegelmosaiken verkleidet, in denen sich tausendfach das Licht bricht, um den 
Schrein des Shah-Cheragh, immerhin der drittheiligste im Iran, recht zur Geltung zu 
bringen. Es wird individuell ernst und versunken gebetet, aber auch telefoniert, leise 
geredet oder einfach geruht. Draußen öffnet sich eine hohe Säulenhalle, ein Iwan, zu 
einem weiteren, weiten Hof. Dort sind auch die Frauen wieder dabei. Wir erleben die 
feierliche Ablösung der Moscheewächter mit Prozession und Gesang.  
 
6. Unser Führer erzählt, dass der Busfahrer ihn gefragt habe: „Warum führst du die 
Gruppe in dieses Heiligtum? Willst du sie alle zu Muslimen machen?“ Er habe 
geantwortet: „Man kann es ja mal versuchen.“ Aber unser Eindruck ist, dass dies 
ganz und gar nicht, sondern eher das Gegenteil seine Absicht war.  
 
7. Entspannung ist angesagt. Die finden wir im Eram-Garten, wo sich ebenfalls ein 
reich mit Spiegeln und glasierten Rosenkacheln verzierter kleiner Palast über einem 
Wasserbecken erhebt. Die Universität hat die Anlage zu ihrem botanischen 
Forschungsobjekt erkoren. Auch hier viele Familien, die den Feiertag begehen.  
 
8. Die Rückkehr ins Hotel nach diesem reichhaltigen Tag tut gut – und das 
Abendessen am Buffet hilft der mit 30 Personen doch recht großen Gruppe, sich 
zusammenzufinden. Auch die Empfehlung des Reiseleiters, noch einen 
Nachtspaziergang zu machen, „damit Sie unter die Leute kommen“, ermuntert uns. 
Also auf und zu Fuß bis zum Korantor, wo sich noch lebhaftes abendliches Leben 
abspielt – einschließlich endloser Fahrzeugkolonnen, die offenbar aus der nördlichen 
Bergkette von ihren Tagesausflügen zurückkehren. Aber dann – ab ins Bett !  
 

 
Rosenmoschee in Shiraz 
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3. Tag: 21. Mai 2016 Persepolis, von Werner Wüstendörfer 
 
Der dritte Tag begann wie die anderen Tage auch, für Spätaufsteher viel zu früh und 
nur durch eine große Willenskraft bewältigbar um 6,30 Uhr. Nach einem reichlichen 
Frühstück im Hotel Persepolis fuhren wir mit dem Bus in die gleichnamige Hauptstadt 
des achämenidischen Weltreichs, die König Darius I. um 518 vor Chr. gründete. Es 
war wieder angenehm warm zwischen 35 und 40 Grad als wir zur ca. 2-stündigen 
Führung mit unserem Reiseleiter und kundigen Führer die Überreste von Persepolis 
besichtigten, die als UNESCO-Weltkulturerbe gilt. Durch eine doppelläufige 
Freitreppe gelangt man auf die Terrasse mit den Toren und Palastanlagen. Die erste 
Station war das Tor aller Länder, das mit einer Höhe von 7 Metern von Stierfiguren 
und Mischwesen mit Menschenköpfen gekennzeichnet war. Weitere Stationen mit 
Erläuterungen unseres Reiseleiters folgten, ohne sie hier näher ausführen zu wollen. 
Der Apadana-Palast mit vielen Reliefs von Delegationen unterschiedlicher Völker 
bildete einen der vielen Höhepunkte der Besichtigung von Persepolis. In diesem 
Palast hielt der persische König Audienz, um die Besucher mit ihren mitgebrachten 
Gaben zu empfangen. 
 
Nach der doch sehr anstrengenden Führung in großer Hitze gab es anschließend vor 
dem Bus eine kleine Erfrischung durch eine Wassermelone, bevor wir mit dem Bus 
zu den Felsengräbern von archämenidischen Königen in Naqsh-e Rostam 
weiterfuhren. Das einzige bisher identifizierte Grab ist von Darius I., der vom weisen 
und guten Gott Ahura Mazda beauftragt wurde, die Welt zu befrieden. 
Zum Mittagessen fuhren wir dann in eine alte Karawanserei. Als Vorspeise wurde 
Joghurt mit Fladen serviert. Das Hauptgericht bestand aus Reis mit vier 
unterschiedlichen Soßen, zum Nachtisch gab’s Kaffee mit Kuchen. Auch an diesem 
Tag hatte unser Reiseleiter diese Nachspeise spendiert, da alle Mitfahrenden immer 
überpünktlich waren. 
 
Zurück in Shiraz durchschritten wir das Koran-Tor, das – wie es unser Reiseleiter 
beschrieb – seit Jahrhunderten dazu diente, die ankommenden Reisenden mit einem 
Blick hinab in die Stadt zu erfreuen und „Allah Akbar“ zu rufen. 
Nur durch eine kurze Pause im Hotel unterbrochen, fuhren wir mit dem Bus in den 
Basar von Shiraz. Obwohl unser Reiseleiter davor warnte, auf Wertsachen zu 
achten, war der Besuch der Verkaufsstände unproblematisch, sogar angenehm, da – 
im Vergleich zu anderen Basaren – die Verkäufer nicht aufdringlich waren. Einige 
Mitreisende besuchten auch die an den Basar angrenzende Vakil- Moschee oder 
kehrten in ein Café ein. 
 
Treffpunkt für die Heimfahrt zum Hotel war der Platz an der Festung Karim Khan mit 
hohen Rundtürmen und verzierten Mauerecken. Bereits vor dem Basarbesuch 
stiegen wir dort aus und waren sofort von einigen Kindern umringt, die uns Fächer 
oder andere Kleinigkeiten verkaufen wollten. Unser Reiseleiter informierte darüber, 
dass es Kinder von geflüchteten Familien aus Afghanistan seien und alle 
Tourenführer sich darüber verständigt haben, diesen Kindern nichts abzukaufen und 
ihnen kein Almosen zu geben: Wenn diese Kinder nämlich Geld einnehmen, dann 
würden sie wieder von ihrer Familie zum Verkaufen oder Betteln geschickt und nicht 
in die Schule gehen. Wenn sie dagegen nichts einnehmen, dann würden sie in die 
Schule geschickt. Im Übrigen würden ca. 3 Millionen Flüchtlingen aus Afghanistan 
und Pakistan im Iran aufgenommen sein. 
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Ebenfalls wieder nach einem kurzen Aufenthalt im Hotel fuhren wir um 20,00 Uhr mit 
dem Bus zum Abendessen in ein Restaurant. Nach Vorspeisen vom Buffet wurden 
u.a. ein Wiener Schnitzel à la Iran, Fisch, Lamm und Beilagen angeboten. Das 
durchaus gute Essen wurde durch eine Drei-Mann-Band unterbrochen, die zu einem 
„Kindergeburtstag“ aufspielte. Angeblich wurde der Geburtstag des Vaters gefeiert, 
zu dem in erster Linie seine drei Kinder, aber auch Familienangehörige und andere 
Verwandte feierten. Dies war insofern ungewöhnlich, da normalerweise  im Iran ein 
Geburtstag zuhause mit Kuchen gefeiert wird. Offensichtlich hatte der Jubilar „zu viel 
Geld“ und wollte es ausgeben, wie ein anderer Besucher des Restaurants meinte. 
Draußen vor dem Restaurant kam spontan eine junge Iranerin auf uns zu und 
erzählte im perfekten Deutsch, dass sie bis zum 18. Lebensjahr in Deutschland 
aufgewachsen und immer wieder vom Vater verprügelt worden sei, bis sie einwilligte, 
in den Iran zurückzukehren und dort zu heiraten. Sie hat mittlerweile zwei kleine 
Kinder und wünschte sich sehnlichst, wieder nach Deutschland zurückzukommen. 
Ein Wunsch, der höchstwahrscheinlich in ihrer Lebenssituation nicht realisierbar ist. 
Um ca. 22,00 Uhr waren wir im Hotel zurück. Es gab aber immer noch durstige und 
aktive Mitreisende, die noch nicht genug hatten und zu einem Null-Prozent-Absacker 
mit den Premium-Getränken HeyDay, Bavaria, Mojito usw. bei Klaviermusik in einem 
Café in der Nähe weitermachten.  
 

 
 
               Persepolis 
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4. Tag: 22. Mai 2016, von Shiraz nach Yazd,  von Thilo Castner 
 
Kurz nach acht, die Kofferkontrolle hat reibungslos geklappt, sitzen wir alle mehr oder 
weniger ausgeschlafen im Bus. Abdolreza Labibi, unser iranischer Reiseleiter, erfreut 
uns sogleich mit einem Gedicht, in dem ein Adler Beute suchend über die Berge 
schwebt. Das animiert Michael, uns seinerseits ein Gedicht von Karl Bröger gekonnt 
vorzutragen, zu unserer Überraschung zunächst in perfektem Persisch – begeisterter 
Applaus. 
 
  400  km sind zu überwinden, und Labibi nutzt deshalb die Zeit mit Informationen 
über den Iran. So erfahren wir u.a., dass 90 % der iranischen Muslime Schiiten sind 
und nur knapp 9 % Sunniten. Die Arbeitslosigkeit liegt offiziell bei 11 %, inoffiziell 
angeblich bei 30 %, besonders betroffen sind offensichtlich Akademiker, etwa die 
Hälfte  findet nach Abschluss des Studiums keinen Arbeitsplatz und muss mit einem 
schlecht bezahlten Job vorlieb nehmen – auch Labibi konnte nach seinem Studium 
keine entsprechende Beschäftigung finden und wurde Reiseleiter als Notlösung. Die 
Einkommensunterschiede sind enorm. Viele müssen mit 500 Euro monatlich 
auskommen, ein Chirurg kommt dagegen leicht auf 8.000 €. Die Kinder werden mit 
sechs Jahren eingeschult, wobei Jungen und Mädchen getrennt sind. Auf die 
fünfjährige Grundschule folgen sechs Jahre Sekundarstufe plus ein Jahr 
Vorbereitung auf die Uni. Das wissenschaftliche Niveau der iranischen Unis gilt als 
hoch, der Anteil der weiblichen Studierenden liegt bei 60 %. 
 
  Es ist nicht immer leicht, den Ausführungen unseres beschlagenen und 
redefreudigen Reiseleiters zu folgen. Zudem sind wir abgelenkt durch die 
faszinierende Landschaft des Zagros-Gebirges. Sand- und Steinwüsten folgen 
kilometerlange fruchtbare Hochebenen mit Obstgärten, Reis- und Weizenfeldern. 
Drei Ernten im Jahr sind hier normal. 
 
  Ein erster Zwischenstopp dann in dem 1850 m hohen Pasagadae. Hier hatten die 
Perser 550 v.Chr. über die Meder gesiegt, was Kyros den Großen veranlasste, eine 
riesige Residenz zu errichten. Von den einstigen Palästen und sonstigen Anlagen 
sind nur noch jede Menge Trümmer zu sehen. Erhalten bzw. später wiederaufgebaut 
ist das wuchtige sechsstufige Grabmal von Kyros II. 
 
  Zum gemeinsamen Mittagessen halten wir in Safashar und erleben, wie man 
blitzschnell einen Tisch abdecken kann, indem sämtliche Essensreste mit Schwung 
auf die auf dem Tisch liegende Plastikdecke gekippt werden und danach mitsamt 
Tellern, Schüsseln und Gläsern in einer großen Wanne verschwinden. Gesättigt 
verkrümelt sich ein Teil der Gruppe auf die seitlich aufgestellten Ruhebetten und gibt 
sich ganz dem Verdauungsprozess hin. 
 
  Noch liegt über die Hälfte der Stecke nach Yazd vor uns. Die Landschaft ist nach 
wir vor äußerst beeindruckend. Man fragt sich unwillkürlich, wie es möglich ist, dass 
in dieser Höhenlage überhaupt noch Ackerbau betrieben werden kann. 140 km vor 
Yazd lässt Labibi in Abarkuh anhalten, und wir sollen herausfinden, was es mit dem 
imposanten, kegelförmigen Gebilde auf sich hat. Die Lösung: ein Eishaus. 
 
  Nach Überquerung des 2.600 m hohen Passes haben wir freien Blick auf das über 
4.000 m hohe Shirkuh-Gebirge und halten dann kurz vor Yazd an den Türmen des 
Schweigens, pittoresken Lehmbauten, eine Hinterlassenschaft der Zoroastrier, die 
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nach den Lehren des persischen Propheten Zarathustra lebten. Labibi informiert uns 
über die früheren Beisetzungsmethoden der Zoroastrier, die ihre Toten den Geiern 
zum Fraß überließen und nur die übrig gebliebenen Knochen bestatteten. Jetzt leben 
nur noch an die 25.000 Zoroastrier im Iran. Im sassanidischen Reich war der 
monotheistische Zoroastrismus Staatsreligion. Nach der islamischen Eroberung 
Persiens waren die Parsen, die Nachkommen der Zoroastrier, mehrheitlich nach 
Indien ausgewandert. 
 
  Schließlich erreichen wir gegen 19.30 unser Vier-Sterne-Hotel in der Wüstenstadt 
Yazd und genießen dankbar die Annehmlichkeiten, die uns dieses Haus bietet. 
                                                                                                                                                
    

 
Die Altstadt von Yazd 
 
5. Tag: 23. Mai 2016 Yazd, von Birgit und Erich Hübel 
 
Dass wir vom Hotel pünktlich abfahren konnten, war ja schon tägliche Routine. Herr 
Labibi stellte nochmals das Programm für den wieder wolkenlosen, heißen Tag vor: 
Zoroastrischer Feuertempel, Altstadt von Yazd mit Basar, Freitagsmoschee, 
Mittagessen, Fahrt über Nain nach Isfahan. 
Zuerst also der ca. 85 Jahre alte Feuertempel, finanziert von Parsen aus Bombay, in 

dem ein Feuer brennt, das 1700 Jahre in Verstecken in den Bergen 
bewahrt worden war. Er dient den ca. 4000 Zoroastriern aus Yazd und 
Umgebung als zentrale Feierstätte. Herr Labibi erläuterte auch weitere 
Details zu Glauben und Gebräuchen dieser uralten, auf Zarathustra 
(nicht wie Spötter sagen: Zahnarzt Tustra!) zurück gehenden Religion 
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(Monotheistisch - drei Prinzipien: gute Gedanken; gute Worte; gute Taten - Taufe mit 
ca. 12 – 15 Jahren; dazu ein Gürtel mit 3 Knoten (=Prinzipien) -  30 Tagesnamen pro 
Monat und 12 gleiche Monatsnamen; wenn beide zusammen treffen, ist ein Feiertag 
- die Priester sind ganz in Weiß gekleidet - alle Feuer in Haus und Handwerk 
stammen aus dem Tempel - Neujahr eine Woche vor Frühlingsanfang; es gibt ein 
Feuerweihfest; Osterfeuer zur Wintervertreibung). Labibi ging auch weiter auf die 
Kalenderfestlegung in der islamischen und der christlichen Welt ein, bevor er vor 
dem Tempel und dem kleinen Museum das traditionelle Morgengedicht in Persisch 
und Deutsch vorlas. 
In einem „Tempel der Süßigkeiten“ konnten danach Gebäck-Köstlichkeiten erstanden 
werden, wo viele Reiseteilnehmer die örtliche Wirtschaft erheblich ankurbelten. 

Beim Rundgang durch die Altstadt sah man viele Lehmhäuser 
(die bei guter Pflege mehrere Jahrhunderte genutzt werden 
können) mit Windtürmen. Vor dem Tor einer Moschee auf dem 
Hauptplatz steht ein riesiges Holzgestell, das am Gedenktag des 
Märtyrers Hossein als Grabmalssymbol von vielen Männern in 
einer Prozession getragen wird. Anschließend gibt es freies 
Essen für alle. 

Beim Bummel durch den Basar (Spezialität Seidenbrokatstoffe) entstand der 
Eindruck, dass hier besonders viele Frauen einen Tschador tragen. 
Die Freitagsmoschee im „Timurlengstil“ hat das höchste Portal 
des Iran und weist viele florale Motive und Kalligraphien auf. 
Hier erklärt Herr Labibi auch, wie die Kachelmuster quasi wie ein 
Puzzle zusammengefügt werden. 

Das Eingangsschild zur Moschee war auch 
ein Anlass über den „Hijab“, das Gebot zu 
adäquater Bekleidung und ebensolchem 
Benehmen zu sprechen. Eine Besonderheit ist der Gebetsstein 
in der -nische, der aus der heiligen Stadt Kerbala stammt. 

Im Hof sieht man noch die Auffangbecken am Ende von ca. 100km unterirdischen 
Wasserkanälen aus dem 60km entfernten Gebirge.  
Auf dem Weg zum Restaurant waren noch der Eingang zur großen Zisterne und 
deren Kuppel zu sehen. Nach dem Essen nutzten die meisten die Gelegenheit, für 
einen Panoramablickt über die Stadt das Dach des Restaurants zu besteigen. 
Die Weiterfahrt durch Wüsten und Gebirge nutzte Herr Labibi wieder für vielfältige, 
inzwischen sehr offene Erläuterungen zum Leben im Iran. (Frauen sind zuverlässiger 
als Männer, werden deshalb lieber eingestellt –Mütter dürfen ihre Söhne nicht 
umarmen – das Fernsehen zeigt keine Küsse – auch schlafende Frauen in Filmen 
tragen ein Kopftuch – Männer dürfen bis zu 4 Frauen heiraten – es gibt auch Ehen 
auf Zeit, auch nur für wenige Stunden !!! – eine danach wieder „frei gestellte“ Frau 
darf aber erst nach 3 Monaten erneut heiraten, wenn sie sicher nicht schwanger ist – 
Ehen werden eigentlich nur noch auf dem Land vom Vater arrangiert; in den Städten 
sind die jungen Leute freier – vor Gericht, bei Unfallentschädigung sind Frauen nicht 
gleichgestellt – außer Ringen dürfen Frauen jeden Sport treiben – es herrscht ein 
kapitalistisches Wirtschaftssystem – Landwirte sind freie Bauern – die Inflation 
beträgt ca. 18%, es gibt Habenzinsen bis zu 22% - vor 3 Jahren gab es für einen 

Euro 12000, heute ca. 36000 Rial – alle Autos auf den Straßen 
werden im Iran gebaut – bis die Frauenbewegung Erfolg zeigen 
wird, braucht man noch viel Geduld – die Regierung 
Ahmadinedschad hat den Staat um Jahre zurück 
geworfen -  der Iran muss jetzt der Welt ein 
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Friedensangebot machen, aber das Ausland darf den Staat nie mehr so unter Druck 
setzen – Betteln ist verboten, dafür gibt es überall Almosenboxen) 
Über diesen Erklärungen hatten wir die alte Stadt Nain (auf anderen Wegweisern: 
Naen) erreicht, die an der Seidenstraße liegt und Verbindungen in alle 
Himmelsrichtungen und einen 400 Jahre alten Bazar aufweist. Sie ist berühmt für 
ihre Teppiche und Kamelhaarmäntel (besonders für Mullahs). Die Moschee stammt 
bereits aus dem 9. Jhdt. und war Bauvorbild für viele andere. Sie ruht auf den 
Fundamenten eines Feuertempels, zeigt Muster aus unglasierten Ziegeln aus der 
Seldschukenzeit, hat einen Predigtstuhl mit Tür (aus Angst vor Assassinen). An 
dieser Stelle kritisiert Labibi scharf den IS und betont, dass Terrorismus im Iran 
generell verurteilt wird. 
Auf Nachfrage ging er auch darauf ein, dass der oft verwendete Begriff 
„Freitagsmoschee“ auf einem Missverständnis von Ausländern beruht, die „Jame“ (= 
große Moschee mit Ämterfunktionen) mit „Jome“ (= 
Freitag) verwechselten. 
Im Hof sind Alabastersteine ins Pflaster eingelassen, die 
darunter liegende Keller erhellen, wovon man sich 
auch persönlich überzeugen konnte, wenn man eine 
Treppe mit Riesenstufen überwunden hatte.  

Unser Fahrer hatte inzwischen vor 
der Moschee die Teepause mit 
Spendenkuchen unter schattigen Bäumen vorbereitet. Kleiner 
Scherz: Wir konnten Herrn Labibi kurzzeitig schocken, als wir ihm 
spaßeshalber unfreundliches Verhalten „vorwarfen“, weil er auf 
unsere Frage, ob er sagen könne, wie die Stadt heißt, einfach mit 
„Nein (Nain)“ geantwortet habe. 
Dann ging es weiter 
Richtung Isfahan, wo 
wir bei der 

staureichen Einfahrt gleich die vielen 
Bäume und Grünanlagen, sowie die 
beiden Bogenbrücken bewundern 
konnten. 
Herr Labibi erläuterte das restliche 
Tages- und morgige Programm und 
ging kurz auf die Geschichte der Stadt 
ein. Das Buffet-Abendessen im 
modernen Hotel schloss für die 
meisten einen erneut erlebnisreichen 
Tag ab. 
 
 
6. Tag: 24. Mai 2016 Isfahan I, von Stephanie Lurz 
 
Isfahan, die Hälfte der Welt oder: Wo man singt, lass Dich ruhig nieder, böse 
Menschen haben keine Lieder. 
 
Nach zwei busintensiven Tagen lag uns am sechsten Tag unserer Reise die gesamte 
Pracht der Stadt am Fluss zu Füßen.  
Zu Fuß starteten wir vorbei an der schmucken Koranschule Chahar Bagh, in deren 
Schaufenster Plakate zur Schau gestellt waren auf denen westliche Konvertiten die 



 
 

18 
 

Vorzüge des Islam erläuterten. Weiter gingen wie durch einen der Paradiesgärten 
von Isfahan, den Rajayi-Park, den der Hasht-Beshet-Palast ziert (der Vorschlag ihres 
Chefs das Büro der Karl-Bröger-Gesellschaft zukünftig dorthin zu verlegen lehnte 
Birgit Bircher aus unerfindlichen Gründen ab), um schließlich den ersten Blick auf 
den größten umbauten Platz der Welt, den Meydan-e Imam. Die Ausrichtung des 
Platzes orientiert sich an den Himmelsrichtungen. Im Norden des Platzes befindet 
sich der Eingang zum Basar, im Süden und Osten stehen die Jame Abassi-Moschee 
und die Lotfullah-Moschee, deren gemeinsame architektonische Besonderheit ist, 
dass der Hauptbau hinter den Portalen abknickt um die Ausrichtung der 
Gebetsnische Richtung Südwesten (Mekka) zu ermöglichen. In der Jame Abassi-
Moschee begegnete mir zudem eine Fotografie des Genossen Gabriel, der bei 
seinem ersten Iran-Besuch als Wirtschaftsminister beim ausstellenden 
Souvenirhändler eine Kachel im landestypischen Design erwarb, die nun der 
Verkaufsschlager bei besagtem Händler ist. 
 
An der Westseite des Platzes, auf dem in früheren Zeiten Polo gespielt wurde, erhebt 
sich der Ali-Qapu-Palast hinter dessen Veranda sich der Speisesaal befindet, in dem 
der Schah einst pflegte "seine Gäste zu verspeisen" (frei nach unserem Reiseführer 
Hr. Labibi) bevor er mit Ihnen zusammen in den fünften Stock (Paul Braune zufolge 
insgesamt 84 Stufen) in das Musikzimmer hinaufzusteigen. Dieser Saal verfügt über 
schmucke Gipsnischen zur Verbesserung der Akustik, deren Qualität von den Herren 
Labibi und Ziegler unter Beweis gestellt wurden. Dargeboten wurde von Hr. Labibi 
ein Lied über den, seit der Revolution zu unserem Leidwesen verbotenen, 
persischen Wein während Ziegler sich auf die Volksweise "Im Frühtau zu Berge" 
zurückzog. 
 
Durch einen weiteren Park zogen wir in den Palast der vierzig Säulen, der deshalb so 
heißt, weil der Iwan (eine Art überdachte Terrasse) durch zwanzig Säulen gestützt 
ist, die sich wiederum im Wasser des davor liegenden Beckens spiegeln. Da wir 
zwischenzeitlich in der Mittagshitze angelangt waren und von Herrn Labibi sitzend 
vor dem Palast vorgefunden wurden, nutzte dieser die Zeit uns die Frage nach dem 
Tourismus aus anderen muslimischen Ländern zu beantworten – dass es sich bei 
den westlichen Touristen überwiegend um Deutsche handelte hatten wir bereits 
bemerkt. Touristen aus muslimischen Nachbarländern sind entweder pilgernde 
Schiiten oder Zoroastrier, oder eitle Männer, die sich zum Zwecke der 
kostengünstigen Haartransplantation bei einem der hervorragenden iranischen Ärzte 
einfinden. Die Frage inwiefern innerhalb unserer Reisegruppe Bedarf an einem 
Arztbesuch zur Eigenhaarverpflanzung bestünde, wurde nur andiskutiert… 
 
Erschöpft von der ersten Tageshälfte und überladen mit Eindrücken des schönen 
Isfahan, holte uns unser Bus ab um uns dankbar und willenlos in die Fänge des 
Teppichhändlers auszuliefern. Bestochen durch eine kleine landestypische Mahlzeit 
wurden uns die schönsten Teppiche aus Seide und Wolle dargeboten, die Kunst des 
Knüpfens und die Herkunft der Muster erläutert. Zugegeben, es waren ein paar 
herrliche Exemplare dabei und so konnte sich der Teppichhändler darüber freuen, 
dass sich das Mittagessen unmittelbar amortisiert hat… Für den geneigten Leser 
dieses Berichts, der sich erst jetzt für einen echten Perser entscheiden, bietet sich 
ein Ziegler-Teppich an. Das englisch-persischen Unternehmen wurde durch den 
Schweizer Philipp Ziegler im 19 Jhd. geründet und erinnert nicht nur an den 
derzeitigen Vorsitzenden der Karl-Bröger-Gesellschaft, sondern war auch der 
Ursprung des heute in Europa etablierten Perserteppichs, der dadurch entstand, 
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dass Ziegler in iranischen Dörfern kleine Fabrikstandorte etablierte und 
Mustervorgaben machte um in Europa den Verkauf nach Katalog zu ermöglichen. 
Der Rest des Tages war entspannt. Wir wurden vom Bus zur Khaju-Brücke gebracht, 
deren Kühle unter den 23 Torbögen von Einheimischen und Touristen 
gleichermaßen genossen wurde. Ich fing mir meine erste Rüge durch Herrn Labibi 
wegen Überschreitung der Kleidervorschriften ein, weil ich meine Füße ins Wasser 
hielt und dazu meinen Rock bis zu den Knien hoch zog. Früher war das anders, da 
tanzten Mädchen mit dünnem Tuch bekleidet bei hohem Wasserstand auf den 
Adlerschwänzen, die vor die Brückennischen gebaut sind. Bei hohem Wasserstand 
muss das ausgesehen haben, als ob die Mädchen auf dem Wasser tanzten. Auch 
hier durften die Herren Labibi und Ziegler die Akustik unter den Brückenbögen und 
ihre eigenen Gesangskünste darbieten. Labibi sang ein Liebeslied, Ziegler mit 
Unterstützung der Gruppe das Frankenlied und weitere Volkslieder. Wir hatten Blut 
geleckt...  
 
Die nächste Station führte uns auf dem Weg ins Teehaus in einen Laden, in dem 
Miniaturzeichnungen auf Kamelknochen produziert und verkauft wurden (selbst im 
Spiegel wurde über diesen Traditionsladen schon berichtet) und wir hatten 
Gelegenheit unsere - von Herrn Labibi erlernten - Verhandlungskünste unter Beweis 
zu stellen. Zum Tee gab es Kuchen, den diesmal die Langenbergers spendierten. 
Nun noch ein kurzer Abstecher im Basar und etwas Zeit zum Ausruhen im Hotel, 
bevor wir in der Nähe der zweiten großen Brücke der Stadt zu Abend aßen und den 
Tag mit einem Spaziergang im dunklen über die Brücke Si-o-se Pol abschlossen. 
 

 
Michael Ziegler in Isfahan am Iman-Platz  
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7.Tag: 25. Mai 2016 Isfahan II, von Marianne Friedrich 
 
Mit dem unerbittlichen Klingeln um 7.00 Uhr beginnt dieser letzte Tag in Isfahan. Es 
muss wieder schnell gehen mit der Morgentoilette und dem Frühstück, denn um 8.30 
Uhr ist Abfahrt. 
 
Auf dem Weg zum Bus gibt es eine Überraschung: Michael präsentiert seine neueste 
Errungenschaft, einen Selfie-Stick! Er löst damit allgemeine Heiterkeit aus. Endlich ist 
auch die Karl-Bröger-Gesellschaft auf dem neuesten Stand der Foto-Technik, Steffi, 
der Spenderin sei Dank! Die von Angelika spendierten Muffins für diesen Tag werden 
gleich als Fotomotiv genutzt. 
 
Beim Ausstieg aus dem Bus auf dem Weg zur Freitagsmoschee lernen wir das 
Isfahan von heute kennen mit seinem mörderischen Verkehr und den damit 
verbundenen Autoabgasen. Wir sind froh, dass wir die verkehrsreiche Unterführung 
schnell hinter uns haben und wieder in die Vergangenheit eintauchen können. Der 
Platz vor der Moschee soll wieder in seinen ursprünglichen Zustand zurückgebaut 
werden, ist aber derzeit leider noch eine große Baustelle mit viel Lärm und Staub. 
Über einen recht unscheinbaren Haupteingang gelangen wir in einen riesigen 
Innenhof, der unerwartet große Ruhe ausstrahlt. 
 
Nach dem Rundgang geht es dann weiter zur christlich-armenischen Vank-
Kathedrale, die sich von der äußeren Architektur nicht von der islamischen Bauweise 
unterscheidet. Im Inneren schmücken allerdings Fresken mit Szenen aus dem Alten 
und Neuen Testament die Wände und keine Fliesendekorationen wie in den 
islamischen Moscheen. 
 
Das Museum gegenüber präsentiert religiöse, ethnologische und historische 
Gegenstände aus dem Leben der Armenier, eines der wertvollsten Exponate ist eine 
Federzeichnung Rembrandts, die „Vater Abraham“ darstellt. Das Schicksal der 
Armenier durch die Jahrhunderte ist ja im Moment hochaktuell und wird auch in der 
Ausstellung thematisiert. 
 
Bevor es durch dicken Verkehr zum Mittagessen geht, machen wir noch 
Zwischenstopp beim „Taubenturm“. Wir stellen fest, dass es den Tauben hier 
offenbar besser geht, als bei uns in Nürnberg!  
 

 
Khaju-Brücke 
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Und das Mittagessen anschließend? Das Lokal hat halt leider wieder den Charme 
eines Schnellrestaurants mit Plastiktischdecken und Blechbesteck. Nach dem Essen 
ist man froh, wenn man wieder draußen ist. Hier gibt es für den Iran noch einigen 
Nachholbedarf, wenn es sich für Touristen weiter öffnen will! Und dass es auch 
anders geht, zeigt sich spätestens am Abend beim Abschiedsdrink im Innenhof des 
Abbasi Hotels. Hier fühlt man sich versetzt in die Welt Aus tausend und einer Nacht 
und nimmt dann wehmütig Abschied von Isfahan! 
 
 
8. Tag: 26. Mai 2016 Von Isfahan nach Teheran von Michael Ziegler 
 
Günter schnarcht nicht. Ich warte nun seit Beginn unserer Reise auf ein nächtliches 
Lebenszeichen meines Zimmergenossen. Aber er enttäuscht mich auf ganzer Linie. 
Er ist immer nett, liebenswürdig und vor allem: unglaublich leise. Die Ohropax 
bleiben unausgepackt. Nur ein kleiner Streich wurde mir dann doch gespielt. Wenn 
man einfach die Hotelkarte mitnimmt und ich stehe unter der Dusche, dann wird’s 
merkwürdig dunkel. Die Haustechnik funktioniert! Nicht jedes Zimmer hat übrigens 
die Duschwanne auf der gleichen Seite. Zumindest in Teheran! 
 
Bei der pünktlichen Abfahrt von Isfahan stellte der Busfahrer Asep wieder seine 
Fahrkünste zur Schau. Vor allem das Rückwärtsfahren beherrscht er in Perfektion. 
Die lange Busfahrt bis Teheran zog sich über den ganzen Tag hin. Kilometerlang 
fuhren wir an öder Steppenlandschaft entlang. Im Hintergrund waren hohe Berge zu 
sehen. Abdulreza Labibi, unser Reiseleiter war stets bemüht, uns umfassend offen 
und fröhlich über Land und Leute zu informieren. Reiseteilnehmer durften Fragen 
stellen und manchmal entwickelte sich eine lebhafte Diskussion.  

Einen kurzen Stopp gab es in Natanz. Aus dem 14. Jahrhundert stammt die riesige 
Moschee, die bezeugt, dass auch kleinere Städte sich repräsentative Gebetsstätten 
leisten konnten. Dort befindet sich auch das Grab eines berühmten Scheichs. Die 
Moschee besteht aus vier Iwanen um einen zentralen Hof und ist wunderschön. 
Dann gab es leckere Melone.  

Bei den Pausen gab es wieder einen leckeren Melonensnack, diesmal ergänzt um 
Erdbeeren. Lecker.  

Ein weiterer Zwischenstopp ergab sich in dem zauberhafte Ort Kashan 200 km vor 
Teheran. Der Legende nach sollen die heiligen drei Könige von hier aus nach 
Bethlehem aufgebrochen sein. Das persische Wort für „Fliese“, kāšī, leitet sich vom 
Namen der Stadt ab, da Kashan im Mittelalter eine bedeutende Keramikindustrie 
besaß. Heute besitzt die Stadt eine bedeutende Textilindustrie, die meisten 
mechanischen Teppichwebstühle stehen in Kashan. Nach ihr wurden die 
Kashanteppiche (eine klassische Art der Perserteppiche) benannt, die im 
16. Jahrhundert unter den Safawiden weithin berühmt waren Kashan ist auch ein 
Zentrum der iranischen Rosenwasserproduktion. Dies wird vor allem in der 
iranischen Küche, aber auch in der Kosmetikindustrie verwendet. Wir besuchten den 
großartigen Palast aus dem 19. Jahrhundert namens Chane-ye Borudscherdi, den 
ein reicher kadscharischer Kaufmann als Hochzeitsgeschenk für seine Braut die aus 
der angesehenen Familie Tabatabayi stammte, errichten ließ. Die Palastanlage 
verfügt über einen Hof mit viel Grün, mit wunderbaren Malereien und drei vierzig 

https://de.wikipedia.org/wiki/Iwan_%28Architektur%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Mittelalter
https://de.wikipedia.org/wiki/Kaschan_%28Teppich%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Perserteppich
https://de.wikipedia.org/wiki/Safawiden
https://de.wikipedia.org/wiki/Rosenwasser
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Meter hohe Windtürme, die als Klimaanlage fungierten. Auffällig ist die Vielzahl von 
zarten Stuckelementen, die Tiermotive, wie Flamingos, Fasane oder Pfauen sowie 
Früchte zeigen. Das Ensemble gilt als Meisterwerk der traditionellen 
Wohnarchitektur. Für ihre Herstellung waren 25 Arbeitskräfte notwendig, die 
achtzehn Jahre lang an dem Werk arbeiteten. 

 
Kaufmannspalast in Kashan 
 
Die Fahrt ging weiter vorbei an einem riesigen Militärgebiet, das wir nicht 
fotografieren durften. Hier sind die bedeutenden Atomanlagen verborgen, von denen 
immer wieder die Rede in der Weltpresse ist. Von einer Strahlung haben wir gar 
nichts gespürt. Alles friedlich. 

Dann zog ein riesiger Salzsee, der Namaksee, an uns vorbei. Die Fläche des 
Salzgebietes beträgt fast 2000 Quadratkilometer, der See selbst aber hat lediglich 
eine Fläche von ca. 1 Quadratkilometer. Im See leben seltene Fischarten. Man kann 
darin nicht baden. Der See wird zur Salzgewinnung genutzt.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Flamingos
https://de.wikipedia.org/wiki/Fasan
https://de.wikipedia.org/wiki/Asiatische_Pfauen
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Weiter ging es vorbei am alten schiitischen Wallfahrtsort Qom oder auch Ghom 
genannt. Unser Reiseleiter meinte, dass es dort nicht wirklich etwas zu sehen gäbe 
und wir nicht in die Moscheen rein dürften. Es gibt 1 Millionen Einwohner. Davon sind 
130.000 Geistliche. Alle wichtigen islamischen Hochschulen befinden sich hier. Die 
goldene Kuppel des Schreins der Fatima Masuma konnten wir von weitem sehen.  

Kurz vor Teheran kam das gigantisch große Mausoleum von Ayatholla Khomeni in 
Sicht. Es wurde dort in der Nähe von Grabstätten für islamische Märtyrer angelegt 
und wird immer noch weiter ausgebaut. Neben dem Mausoleum gibt es Universitäten 
und unzählige Versorgungseinrichtungen für Pilger. Wirklich hübsch war das Teil 
aber nicht. 

Den höchsten Berg Irans, den Damavand mit fast 5.700 Metern Höhe, konnten wir 
nicht richtig sehen. Er blieb im Dunst. 

Wir kamen spät in unserem luxuriösen Hotel im Norden Teherans an. Dort hatten wir 
gleich ein Treffen mit Einheimischen, über das wir nichts berichten dürfen. Schade, 
gerade das größte Abenteuer des Tages soll hier nur angedeutet werden. Jedenfalls 
versuchte ich den ganzen Tag von unterwegs unsere Kontaktperson zu erreichen. 
Und dann war auch noch meine iranische SIM-Karte gesperrt. Beim Einchecken 
erreichte mich dann die Nachricht aus Deutschland: in 30 Minuten ist es so weit. Das 
Gespräch hat uns, glaube ich, alle beeindruckt. Und jetzt wissen wir auch, dass es 
Hotelangestellte gibt, die ganz gut auf uns Fremde aufpassen.  

Selbst alkoholfreies Bier kann einem Luxushotel mal ausgehen. Aber dafür hat man 
unleckeren Apfelgeschmack zu dem nicht wirklich vorhandenen Bier. Immerhin der 
Name des Bieres ist toll: Bavaria. Tische zusammenschieben vor dem Hotelpool und 
einfach Dosenbier vorher an der Bar kaufen. Schwierig. Aber durchsetzbar ;-).  

Unser wunderbarer Reiseleiter weilte inzwischen längst bei seiner Familie. Der stolze 
Teheraner verzichtet offenbar gern auf das 5-Sterne-Hotel, um das sich die Porsches 
der Islamischen Republik tummeln. 

 
9. Tag: 27. Mai 2016 Teheran I, von Dorle und Karl-Heinz Freese 
 
Unser Hotel in Teheran ist ein Hochhaus, schön gelegen in einem der zahlreichen 
Neubauviertel am (nördlichen) Stadtrand mit Blick auf die nahen Berge und die 
rasant wachsende Stadt, deren Einwohnerzahl sich in den letzten Jahrzehnten auf 
15 Millionen vervielfacht hat.  
 
Pflicht war natürlich der Besuch des Nationalmuseums, das älteste und wichtigste 
Museum Irans. Es wurde von dem französischen Archäologen André Godard geplant 
und 1937 eröffnet, seine Exponate gehen bis auf 7.000 Jahre vor Christus zurück. 
Das Museum selbst besteht aus zwei Komplexen, dem Museum islamischer Kunst 
und dem Archäologischen Museum. Aus Zeit-  und vor allem aus Kapazitätsgründen 
konnten wir nur letzteres besichtigen. Eines seiner Prunkstücke ist die hervorragende 
Kopie der weltberühmten Gesetzesstele des babylonischen Königs Hammurabi aus 
dem 18. Jahrhundert vor Christus. Das Original befindet sich allerdings im Louvre. 
Generell ist zu sagen, dass sich viele Zeugnisse der persischen Geschichte im 
Ausland befinden, wie z.B. die „Säulen des Kyros“, die derzeit für sechs Monate von 

https://de.wikipedia.org/wiki/Schrein_der_Fatima_Masuma
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Großbritannien an den Iran ausgeliehen sind. Ein anderes wichtiges Exponat stellt 
das Audienzrelief des Darius aus dem Schatzhaus in Persepolis dar. Bemerkenswert 
bei diesem Besuch war auch hier das breite Wissen unseres Reiseführers, der fast 
über jedes der ausgestellten Stücke ein Referat halten konnte. 
 
Impressionen einer Weltstadt: Mehrere Busfahrten im Laufe des Tages verschaffen 
uns einen Eindruck von der vielfältigen Stadtlandschaft. 20 oder 30 Jahre alte 
Plattenbauten wechseln mit moderner, z. T. anspruchsvoller Architektur mit viel Glas, 
an Hausfassaden und Zäunen sieht man zahlreiche Graffiti, Inschriften und Portraits, 
auf Riesentafeln an großen Straßen sind Kunstwerke (Dürer, Vermeer, Miro) 
abgebildet, überall gibt es Grünanlagen, oft mit Teichen und Springbrunnen. Die 
Stadt ist belebt, alle Welt scheint auf den Beinen zu sein.  
 
Vorbei geht es an wichtigen Gebäuden und Plätzen: altem und neuem Parlament, 
Stadtratsgebäude, Stadthalle, einer berühmten Madrese (theologischen 
Hochschule), der Teheraner Universität, von der 1979 die Revolution ausging sowie 
dem Platz davor, auf dem es damals zu blutigen Auseinandersetzungen kam, 
Botschaften mehrerer Staaten einschließlich der früheren US-Botschaft, die nach der 
Revolution umfunktioniert wurde zum ‚Haus der Revolutionswächter‘, 
Untersuchungsgefängnis, Justizpalast.  
Riesenbaustellen machen deutlich, dass 
die Grenze des Stadtwachstums noch 
keineswegs erreicht ist. Ein 
Megaproblem werden die wachsenden 
Autoströme sein: Schon heute stehen 
wir, obwohl am Feiertag unterwegs, 
mehrmals im Stau, es geht z. T. quälend 
langsam voran. Die Rundfahrt am 
Nachmittag wird gekrönt vom Anblick des 
„Wahrzeichens von Teheran“, dem 
Azadi-Monument, einem 1971 vom 
Schah aus Anlass der 2500-Jahrfeier des 
persischen Kaiserreichs aus 2500 
weißen Kalksteinen (zum Gedenken an 
Persepolis) errichteten Gebäudes, das 
u.a. ein Museum und einen Konzertsaal 
beherbergt.                                                      Der Triumphbogen in Teheran 
 
 
Vormittags haben wir bereits den Golestan-Palast besichtigt, ein Riesenkomplex mit 
Gartenanlage, Wohn- und Regierungssitz der persischen Herrscher nebst ihrer 
zahlreichen Frauen und Dienstpersonal seit dem frühen 17. Jahrhundert, im 
jeweiligen Zeitstil mehrmals um- und ausgebaut, Schauplatz repräsentativer Feste 
und Kaiserkrönungen, heute UNESCO-Weltkulturerbe. Hier bietet sich unseren 
Augen wahrhaft Staunenswertes, u.a. der Empfangspalast mit seinen kostbaren 
Spiegelmosaiken, der Marmorthronpalast mit den beiden „Pfauenthronen“ (einer 
zerlegbar für die Reisen des Schahs), das erste „Hochhaus“ für die Abendessen des 
Schahs mit seinen Frauen - jeden Abend wurden 16 (von insgesamt 400) dafür 
auserwählt, acht davon durften nach dem Festmahl mit ihm auf einer großen 
Matratze nächtigen; der Potenzsteigerung diente angeblich der Konsum von 
Spatzengehirn, Lammknochenmark und Opium. Alle Säle sind angefüllt mit 
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Keramiken und Kunstschätzen aus aller 
Herren Länder und dokumentieren den 
sagenhaften Reichtum der Schahs.  
Im Garten gibt uns Herr Labibi einen mit 
Anekdoten gespickten Überblick über die 
persisch-iranischen Geschichte vom 17. 
Jahrhundert an – es geht um jede Menge 
Kriege, Eroberungszüge, Massaker, Tötung 
von Nebenbuhlern (auch über einen Tod 
durch Melonen), aber auch um die 
Regierungszeit der Pahlawis im 20. 
Jahrhundert und die Herrschaft der Mullahs 
(für Interessierte nachzulesen in unserem 
Iran-Führer und auf Wikipedia). 
 
                                                                            Der Shah-Thron im Golestan-Palast 
 
10. Tag: 28. Mai 2016 Teheran II, von Günter Gloser 
 
Unablässig treiben junge Männer die schwer mit Kartons oder Gasflaschen 
bepackten Maultiere durch die enge Gasse. Anders ist die Zulieferung der in die 
Hänge des Gebirges gebauten Restaurants nicht möglich. Die beliebten 
Ausflugsziele liegen im Norden Teherans, fast schon auf 2000 Meter Höhe. Wir 
begehen die letzte die letzte Station unserer 10-tägigen Reise durch den Iran, 
erfreuen uns am Kebab, Lammkoteletts, Hähnchen, Fisch und – natürlich- Reis. Wir 
ziehen Bilanz dieser beeindruckenden Reise und danken ganz besonders dem 
Busfahrer und unserem Reiseführer. Vorbei an den bunt beleuchteten Restaurants, 
den umtriebigen Händlern, geht es zum Bus. Unzählige Iranerinnen und Iraner 
begegnen uns.  
 
Der letzte Tag begann mit einem Besuch der deutschen Botschaft in Teheran. Einst 
als Residenz des Botschafters am nördlichen Rand Teherans erbaut, ist die Stadt 
weiter nach Norden gerückt. Trotz arbeitsfreien Tages der Botschaft empfängt uns 
Herr Nico Geide, Gesandter an der Botschaft. Er war uns auch im Vorfeld der Reise 
hilfreich zu Seite gestanden.  
 
Mit der Unterzeichnung des Abkommens zur Nutzung der Nukleartechnik, der 
Erfüllung der Bedingungen seitens des Irans, ist Bewegung in die Politik gekommen, 
insbesondere mit Europa. Die Wirtschaftsbeziehungen möchten an das Niveau 
früherer Tage anknüpfen. So tagte vor wenigen Wochen erstmals seit 2003 das 
deutsch -iranische Wirtschaftsforum wieder. Angesichts der wirtschaftlichen Lage, 
der demographischen Entwicklung (60% der Bevölkerung sind unter 30 Jahren) 
braucht Präsident Rohani  Erfolg, zumal im nächsten Jahr Präsidentschaftswahlen 
stattfinden. Herr Geide beschrieb in diesem Zusammenhang das Machtgefüge des 
Irans. „Zwar ist das Abkommen unterzeichnet, aber ein Teil der konservativen 
Mächtigen  trägt es nicht mit“. 
 
Deutschland ist mit verschiedenen Institutionen in Teheran vertreten, zum Beispiel 
durch den Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD), ein wichtiger Pfeiler 
in der deutschen auswärtigen Kultur – und Bildungspolitik. Dennis Schroeder, Leiter 
des DAAD, sieht eine der wichtigsten Aufgaben in der Werbung für den 
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Studienstandort Deutschland, dem Austausch von Forschern und der Pflege des 
Alumni-Netzwerkes. Als sichtbares Zeichen für neue Entwicklungen wies Herr 
Schroeder auf eine am Nachmittag beginnende Konferenz zur Rolle und zum 
Einfluss der deutschen Sprache im Iran hin, eine Konferenz in Kooperation mit der 
Universität von Teheran. 
 
Vor unserem Besuch der Evangelischen Gemeinde deutscher Sprache besuchten 
wir noch die Sommerresidenz des Schahs, wunderbar gelegen in einem Park. Viele 
der Häuser dienen heute als Museen, darunter der Weiße Palast. In Zeiten der 
Revolution wollte die aufbegehrende Menge die Anlage stürmen. Revolutionsgarden 
jedoch schützten Häuser und Inventar. 
 
Monotheistische (Buch-) Religionen dürfen im Iran ihren Glauben ausüben. Nein, 
einen Kirchturm gibt es nicht, aber am Eingangstor ist für jedermann sichtbar, was 
sich in dem Gebäude und Hof verbirgt. Pfarrer Koll, der mit seiner Ehefrau seit über 
acht Jahre die kleine Gemeinde betreut, gab einen interessanten Einblick in die 
Arbeit. Welch ein Unterschied zur Arbeit in deutschen Gemeinden!  Besonders 
anerkennenswert die vielen sozialen Projekte. Im Hinblick auf die „Entspannung“ und 
der damit einhergehenden Intensivierung deutscher Präsenz rechnet Pfarrer Koll 
wieder mit einem Wachsen der evangelischen Gemeinde. 
 
Und danach ging es mit dem Bus in das Tal des Davamand zum Abschiedsessen. 
Der Bus kroch die engen Straßen hoch. Irgendwann war Schluss und es ging zu Fuß 
weiter. „ Es sind nur 500 Meter bis zum Restaurant“, meinte unser Reiseführer. Nun 
es waren nicht nur gefühlte 1000 Meter, sondern ausweislich meines Schrittzählers 
ca. 1400 Meter. Umso mehr freuten wir uns auf das in den Hängen gelegene 
Restaurant, hörten das Rauschen des Flusses, die Anfeuerungsrufe der jungen 
Männer, um die Maultiere zu ihrem Ziel zu führen und genossen den kühlen Schluck 
Bier der Brauerei Bavaria (Niederlande), garantiert 0,0 % alkoholfrei. Was für ein 
Tag, was für eine Reise !! 
 

 
Unsere Delegation in der Deutschen Botschaft Teheran 
 
 
29.5.2016 Rückreise 
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Moscheebesuch in Shiraz mit Tschador 

 
…und das wäre noch zu sagen: 
 
Besonderer Dank an den Vorsitzenden der Karl-Bröger-Gesellschaft, Stadtrat 
Michael Ziegler, und an unser Vorstandsmitglied Günter Gloser, Staatsminister a.D., 
für die Vorbereitung des Sonderprogramms in Teheran. 
 
Außerdem Dank an unser Vorstandsmitglied Gert Wagner für die jahrelange 
hervorragende Planung und Durchführung der vielen Auslands-Studienreisen der 
Karl-Bröger-Gesellschaft. 
 
Dank an Georg Herrmann und Harry Karpp vom TUI Reisebüro für die gute Beratung 
und Organisation der Reise: TUI Reisecenter, Stresemannplatz 10, 90489 
Nürnberg, Telefon: (0911) 5888820 , Fax (0911) 5888822. 
 
Fotos von Birgit und Erich Hübel, Birgit Birchner, Marianne Friedrich 
 
Rückseite: Imam-Platz in Isfahan 
 
Alle Angaben ohne Gewähr. Die Broschüre ist nur für den privaten Gebrauch der 
Reiseteilnehmer bestimmt.  
 
Karl-Bröger-Gesellschaft, Karl-Bröger-Str. 9, 90459 Nürnberg, Tel. 44 83 83, 
info@karl-broeger-gesellschaft.de, www.karl-broeger-gesellschaft.de 
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